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Wege aus der Krise

Besuchen Sie die IHK Rhein-Neckar im Internet: www.rhein-neckar.ihk24.de

Deutschland in Zeiten der Krise. Die negativen 
Meldungen überschlagen sich – über die richti-
gen Rezepte zur Überwindung der wirtschaftli-

chen Probleme wird heftig gestritten. Das IHK-Magazin 
richtet seinen Blick vor diesem Hintergrund in dieser 
und den folgenden Ausgaben auf eine Gruppe von Län-
dern, die lange Zeit als Sorgenkinder der Weltwirtschaft 
galten, heute jedoch zu echten Hoffnungsträgern 
geworden sind: die BRIC-Staaten Brasilien, Russland, 
Indien und China. Im Gegensatz zu den USA und den 
Ländern der Euro-Zone wächst ihre Wirtschaft weiter, 

nach allen Prognosen werden sie aus der aktuellen 
Krise gestärkt hervorgehen und ihre Rolle als Global 
Player weiter ausbauen. Die Chancen dieser Wachs-
tumsregionen sollten auch wir verstärkt nutzen. Zwar 
ist die Wirtschaft unserer Region bereits sehr export-
orientiert und weltweit gut vernetzt, jedoch fließen 
immer noch 70 Prozent des Exports ins europäische 
Ausland. Wir möchten den Auf- und Ausbau des inter-
nationalen Geschäfts unserer Mitglieder noch inten-
siver unterstützen. 

Ein besonders interessantes Projekt: Eine Markterkun-
dungsreise zum Thema Stadtentwicklung nach Indien 
im Frühjahr, die wir in dieser Ausgabe vorstellen.

Eine wichtige Voraussetzung, um im internationalen 
Wettbewerb zu bestehen, ist jedoch auch die Infra-
struktur im eigenen Land. Wie es damit ausschaut, 
erleben wir jeden Tag hautnah: Staus sind an der 
Tagesordnung, die Parkplätze an den Raststätten hoff-
nungslos überfüllt. Und die Zukunftsprognosen stimmen 
nicht hoffnungsfroh: Bis 2025 geht die Bundesregierung 
von einer Zunahme des Lkw-Verkehrs um 79 Prozent 
aus. Die zusätzlichen Mittel für das Fernstraßennetz, 
die jetzt als Konjunkturprogramm verkauft werden, 
sind da längst überfällig. Mit ihrem Jahresthema 

„Mobilität ist Zukunft“ möchte die 
IHK-Organisation für eine Ver-
kehrspolitik werben, die alle Ver-
kehrsträger stärkt und dabei die 
Straße nicht ausspart. 

Und zum Schluss noch ein Wort in 
eigener Sache: Diese Ausgabe unseres Magazins prä-
sentiert sich in einem überarbeiteten modernen Layout. 
Neue grafische Elemente, eine verbesserte Rubrizierung 
und höhere Bildanteile sollen mehr Übersichtlichkeit 
schaffen und die Lesefreundlichkeit steigern. Wir hof-
fen, dass Ihnen das IHK-Magazin in seinem neuen Kleid 
gefällt und freuen uns auf Ihr Feedback. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht

Dr. Gerhard Vogel
Präsident der IHK Rhein-Neckar

          „Wachstumsregionen wie 
    Indien bieten viele Chancen“
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Michael Glos über das Konjunkturpro-
gramm der Bundesregierung
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Die Aufholjagd 
des Elefanten
Fakire und Schlangenbeschwörer, Kastenwesen und unbeschreib-
liches Elend – viele Jahrzehnte schien Indien gefangen in den  Zwängen 
von Tradition und einer rückständigen Agrarwirtschaft. Doch vor knapp 
20 Jahren befreite sich der asiatische Riese von  seinen Fesseln. Heute 
wird das einstige Aschenputtel hofiert und  umworben.

Themen und Trends Titelthema
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Von Ulla Cramer

Kein global agierendes Unternehmen kann es sich leisten, diesen 
attraktiven und spannenden Markt zu übersehen“, ist sich 
Dr. Jörg Mathias Großmann, Executive Vice President, Freuden-

berg Chemical Specialities KG, sicher. „Wir bei Freudenberg verstehen 
Indien als essentiellen Bestandteil unserer Wachstumsstrategie – und 
dies nicht erst seit gestern.“ 

Schon in den siebziger Jahren begann das Weinheimer Unterneh-
men Partnerschaften mit indischen Firmen aufzubauen. Eine Politik, 
die sich ausgezahlt hat: Heute besitzen die Freudenberg-Geschäfte in 
Indien eine fundierte Basis. Produkte der Freudenberg-Tochter Vibra-
coustic sichern beispielsweise den Fahrkomfort des „Tato Nano“, des 
indischen „Volkswagens“, der nach einigen Verzögerungen jetzt in die-
sem Jahr zum sensationellen Preis von 1.700 Euro in den Handel kom-
men soll. Das Gemeinschaftsunternehmen Sigma Freudenberg NOK ist 
außerdem Alleinlieferant für Dichtungen im Motor und im An-
triebsstrang des Billigautos. Produziert wird im nordindischen Mohali. 
Das Familienunternehmen setzt weltweit auf langfristige Orientierung 
und dauerhaftes Engagement. „Wir haben großen Respekt vor kultu-
rellen Eigenheiten und Unterschieden und sehen diese nicht als 
Hemmnis für eine erfolgreiche Entwicklung, sondern im Gegenteil, als 
Antriebsfeder“, so Großmann.
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Matrimoni vocificat suis, ut Pom-
peii satis fortiter circumgrediet 
ossifragi. Octavius plane frugaliter 
corrumperet concubine. Quadrupei 
optimus divinus deciperet bellus 
saburre, utcu

BRIC-Staaten: Motoren für die Weltwirtschaft
Mit den USA, Europa und Japan fallen in 2009 
wesentliche Motoren der Weltwirtschaft aus. 
Andere Motoren bleiben unter Dampf. Es sind 
dies vor allem die so genannten BRIC-Staaten 
Brasilien, Russland, Indien und China. Bereits 
in 2008 vereinigten sie fast 80 Prozent des 
globalen Wachstums auf sich. Für dieses Jahr 
prognostizieren die Experten des US-Bank-
hauses Merrill Lynch einen Anteil von 
90 Prozent. 

Die IHKs in der Metropolregion Rhein-Neckar 
unterstützen ihre Mitgliedsunternehmen in 
enger Zusammenarbeit mit den deutschen 
Auslandshandelskammern (AHKs) vor Ort und 
weiteren Partnern beim Auf- und Ausbau des 
Geschäfts in diesen Märkten. Mit Kompetenz-
zentren für Russland bei der IHK Rhein-Neckar 
sowie China und Lateinamerika/Brasilien bei 
der IHK Pfalz ist die Region bereits gut aufge-
stellt. Ab nächstem Jahr wird ein „Kompetenz-

zentrum Indien“ bei der IHK Rhein-Neckar das 
Angebot ergänzen. 

Mit einer kleinen Serie im IHK-Magazin stellen 
wir die Chancen der deutschen Wirtschaft in 
den BRIC-Staaten vor und informieren über 
Hilfestellungen der IHKs bei der Markter-
schließung. Den Auftakt macht Indien.
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Einwohner: 1,15 Milliarden 
Fläche: 3,29 Millionen km²
Bevölkerungswachstum: 1,8 Prozent p.a.
Analphabetenrate: 34,8 Prozent (2006)
Amtssprachen: Englisch, Hindi
Wechselkurs: 1 Euro = 70,7 ind. Rupien
   (Stand: 01.01.2009)
Inflationsrate: 6,2 Prozent (2008/09)
BIP je Einwohner in US-$/Jahr: 1043 (2008)
Durchschnittslohn in US-$/Monat: 1200  
(Facharbeiter mit Leitungsfunktion; 2007)

Indien kompakt

Quelle: Germany Trade and Invest (gtai) Quelle: WeltbankQ ll W l b k

Wachstum Bruttoinlandsprodukt
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2006 2007 2008* 2009** 2010**

* geschätzt
** Prognose

9,7 %
9,0 %

6,3 %
5,8 %

7,7 %

Quelle: Germany Trade and Invest (gtai)Quelle: Germany Trade and Invest (gtai)

Hauptlieferländer 2007/08

Sonstige
52,5 %

China
10,8 %

USA
8,4 % 7,7 %

5,4 %

4,3 %
3,9 %
3,9 %
3,1 %

Australien
Schweiz

Saudi-Arabien

Vereinigte
Arabische
Emirate

Iran

Deutschland

Mitarbeiter von Freudenberg 
in Indien
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Eine Einschätzung, die Bernhard Baum-
gärtner, Exportmanager beim Dosierpumpen-
hersteller ProMinent in Heidelberg und dort 
für den asiatischen Markt zuständig, nur un-
terschreiben kann. Die „Heidelberg ProMinent 
Fluid Control Ltd.“, die mit 36 Mitarbeitern in 
Bangalore Magnet- und Motor-Dosierpumpen 
sowie Anlagen für die Wasseraufbereitung 
herstellt, erfreut die Geschäftsführung in 
Heidelberg zudem regelmäßig mit hohen 
Renditen. „Um in einem preisbewussten Land 
wie Indien konkurrenzfähig zu sein, müssen 
wir im Land produzieren“, so Baumgärtner. 
Die Kunden kommen aus den unterschied-
lichsten Industriebereichen, in denen mit 
Wasser gearbeitet wird. „In letzter Zeit haben 
wir beispielsweise mehrere Desinfektions-
Anlagen für Brauereien geliefert.“ Von Ban-
galore aus wird jedoch auch exportiert: 
Märkte in Thailand, Singapur, Afrika und Süd-
amerika werden unter anderem auch über 
Indien bedient. Die Auswirkungen der aktu-
ellen Wirtschaftskrise auf Indien sieht Baum-
gärtner relativ gelassen. „Ich gehe davon aus, 
dass sich das Land relativ schnell wieder fan-
gen wird, eventuell wird sich eine Wendung 
zum Positiven schon für das zweite Quartal 
2009 abzeichnen.“ 

Auch Dirk Matter, Geschäftsführer der 
Deutsch-Indischen Handelskammer, glaubt 
nicht an eine lang andauernde Eintrübung der 
Wirtschaftslage auf dem indischen Subkonti-
nent. „Das Bruttosozialprodukt in Indien wird 
2009 zwar nur noch um rund 7 Prozent wach-
sen. Das ist ein Rückgang im Vergleich zum 
Vorjahr, aber international mit an der Spitze.“ 
Indien profitiere zudem von seiner nicht frei 
konvertierbaren Währung und den Kapital-
verkehrskontrollen, die den Finanzmarkt bis 
zu einem gewissen Grade vor Finanzspekula-
tionen schützten. Ein weiterer Pluspunkt: In-
dien lebt von seiner Binnenkonjunktur. Der 
Außenwirtschaftssektor trage weniger als 
20 Prozent zum Bruttosozialprodukt bei, die 
außenwirtschaftliche Verflechtung sei niedrig. 
Deutschland ist Indiens wichtigster europä-
ischer Handelspartner, mit rekordverdäch-
tigen Zuwachsraten – die Ausfuhren in dem 
indischen Subkontinent kletterten 2006 um 
über 50 Prozent, 2007 um über 15 Prozent 
und im vorigen Jahr allein bis Oktober noch 
einmal um fast 20 Prozent. Diese Zahlen wer-
den sich, so Matter, in diesem Jahr nicht wie-
derholen lassen. „Aber bis weit in das Jahr 

2009 hinein werden die Order insbesondere 
an den deutschen Maschinenbau noch abge-
arbeitet werden.“ Der Geschäftsführer der mit 
6.700 Mitgliedern und 85 Experten größten 
deutschen Auslandshandelskammer, die mit 
sechs Büros und 16 Repräsentanten in allen 
wichtigen Zentren des Landes vertreten ist, 
sieht auch keine negativen Auswirkungen der 
Terroranschläge in Indien auf die bilateralen 
Beziehungen. „Die deutschen Investoren 
haben ein Bekenntnis zum Standort Indien 
abgelegt: Am neuen VW-Werk in Pune wird 
mit Hochdruck gebaut.“ 

Längst ist Indien nicht nur das „Büro der Welt“ 
und ihr „verlängertes Labor“, in das deutsche 
Firmen ihre Dienstleistungen auslagern und 
das mit dem Westen um hochwertige Arbeits-
plätze konkurriert: Der Wirtschaftsboom auf 
dem indischen Subkontinent schafft auch 
einen Schlüsselmarkt der Zukunft. Die Han-
delsbilanz mit Indien fällt eindeutig positiv aus 
– mit steigender Tendenz. In den ersten 
10 Monaten des vorigen Jahres standen den 
Importen aus Indien nach Deutschland in Höhe 
von rund 4,5 Milliarden Euro Ausfuhren in 
Höhe von 6,9 Milliarden Euro gegenüber.

Mumbai (Bombay) kämpft mit großen Infrastrukturproblemen.

Die Deutsch-Indische Handelskammer, 
hier am Standort Chennai, ist die größte 
deutsche Auslandshandelskammer.

Der Frankenthaler Pumpenhersteller 
KSB ist bereits seit 1960 mit der KSB 
Pumps India Ltd. auf dem indischen 
Markt tätig.
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Indien im Fokus
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Markterkundungsreise „Indien – Stadtentwicklung“ 
der IHK Rhein-Neckar

Von Ulla Cramer

Indiens Mega-Cities kämpfen mit großen 
infrastrukturellen Herausforderungen von 
der Strom- und Wasserversorgung über die 

Abfallentsorgung und den Wohnungsbau bis 
zur Verkehrsinfrastruktur. Herausforderungen, 
die für deutsche Unternehmen Riesenchancen 
bieten. Auf der Markterkundung „Indien – 
Stadtentwicklung“, zu der die IHK Rhein-Ne-
ckar gemeinsam mit der Deutsch-Indischen 
Handelskammer (AHK) und in Abstimmung 
mit den baden-württembergischen IHKs ein-
lädt, können Unternehmen ihre Geschäfts-
chancen ausloten und wichtige Kontakte 
knüpfen.

Beispiel Flughafen Bangalore: Der neue 
Flughafen für das südindische IT-Zentrum 

wurde in Rekordgeschwindigkeit fertig ge-
stellt – doch eine adäquate Anbindung an die 
Stadt fehlt bislang. Dies wird jetzt nachge-
holt. Geplant sind zwei signalfreie Hochstra-
ßen mit einer Gesamtlänge von 30 Kilometern. 
Außerdem soll ein Expresszug die Passagiere 
vom Flughafen in die Stadt bringen. Geplant 
ist ein PPP-Projekt. Auch ausländischen 
Investoren steht die Beteiligung an diesen 
Infrastrukturmaßnahmen offen.

Beispiel Straßenverkehr Mumbai: Indiens 
bevölkerungsreichste Großstadt setzt seit 
2002 ein städtisches Verkehrsprogramm mit 
dem Namen „Mumbai Urban Transport 
Project“ (MUTP) um. Es umfasst den Bau von 
Querverbindungen zwischen den meist von 

Norden nach Süden verlaufenden Verkehrs-
adern sowie die Errichtung von Hochstraßen 
zur Entlastung von Straßenkreuzungen. Für 
das Programm hat die Mumbai Metropolitan 

Region Development Authority (MMRDA) 
insgesamt 10 Milliarden indische Rupien 
(141 Millionen Euro) zur Verfügung gestellt, 
davon wird etwa die Hälfte durch einen Welt-
bankkredit abgedeckt.
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Indiens Mega-Cities – 
eine Riesenchance 

für deutsche Firmen
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Beispiel Müllentsorgung: Die Sulo-Gruppe, 
deutscher Hersteller von Abfallbehältern, hat 
bereits 120 000 Mülltonnen auf dem indi-
schen Subkontinent verkauft. Auch in diesem 
Bereich bieten sich deutschen Firmen Chancen.

Das Bevölkerungswachstum der indischen 
Mega-Cities wie Mumbai (Bombay), Delhi 
oder Kolkata (Kalkutta) mit Einwohnerzahlen 
von bis zu 20 Millionen stellt Anforderungen 
an die Infrastruktur, die das Land aus eigener 
Kraft kaum schultern kann. Ausländisches 
Know-how ist gefragt. Projekte werden gerne 
im Rahmen von Public Private Partnerships 
(PPP) realisiert. Bei Gesprächen mit führenden 
indischen Projektentwicklern wie DLF und 
GMR sowie mit ausgewählten staatlichen Re-
präsentanten können sich die Teilnehmer der 
Markterkundung einen fundierten Eindruck 
aus erster Hand über Chancen verschaffen, 
die der indische Markt im Bereich der Stadt-
entwicklung bietet. 

Einblicke, die im Rahmen der Markterkun-
dungsreise vor Ort durch die Präsentation 
zahlreicher Stadtentwicklungs-Projekte er-
gänzt werden. Geplant ist der Besuch der DLF 
City Gurgaon bei Delhi, der Bandra Worli 
Sealink, der Slum Rehabilitation Dharavi in 
Mumbai sowie der Highspeed-Raillink Banga-
lore-Flughafen. Treffen beispielsweise mit der 
Betreibergesellschaft des Indira Gandhi Inter-

national Airport von Delhi, an der die Frank-
furter Fraport AG mit 10 Prozent beteiligt ist, 
und anderen vor Ort bereits aktiven deutschen 
Unternehmen sollen weitere Gelegenheiten 
zum Erfahrungsaustausch bieten.

Themen und Trends Titelthema
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Termin:  28. März bis 4. April 2009

Orte: Mumbai, Delhi und Bangalore

Zielgruppe: Unternehmen aus den Berei-
chen Stadtentwicklung, Verkehrsplanung, 
Abwasser-/Wassertechnik, Umwelt- und 
Energietechnik/Energieeffizienz, techni-
sche Gebäudeausrüstung, Sicherheitstech-
nik für Gebäude, Verkehrstechnik sowie 
Planungsbüros, Ingenieurbüros, Projekt-
entwickler, Projektsteuerer, Bauunterneh-
mer und Bauzulieferer.

Kosten: Reisekosten (Flüge, Hotel...): ca. 
3.000,- € (zzgl. MwSt., Economy Class) + 
Markterkundung: 970,00 € (zzgl. MwSt.)

Teilnehmerzahl: maximal 25 Personen

Anmeldeschluss: 13. Februar 2009

Ihre Ansprechpartner: 
Hanspeter Funk, Tel.: 0621 1709-224, 
hanspeter.funk@rhein-neckar.ihk24.de

Peter Zelt, Tel.: 0621 1709-226, 
peter.zelt@rhein-neckar.ihk24.de

Reiseinformationen

Das neue Domestic Terminal des Flughafens Mumbai. 
Indien erneuert massiv seine Flughafeninfrastruktur. 

Anzeige
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IHK magazin: Gestern noch das Land der 
Slums und Schlangenbeschwörer, schreibt 
Indien heute eine wirtschaftliche Erfolgsge-
schichte. Deutsche Firmen geben jedoch häu-
fig China den Vorzug. Verschlafen wir einen 
Zukunftsmarkt?

Oliver Müller: Diese Sorge verliert ange-
sichts der Investitionsoffensive deutscher 
Firmen an Berechtigung. Auch im Mittelstand 
erkennen Manager, dass an Asiens zweitem 
Riesen kein Weg mehr vorbei führt. Denn eine 
günstige Bevölkerungsstruktur, niedrige Kos-
ten, ein Rechtsstaat und die politische Stabi-
lität einer gefestigten Demokratie stellen 
Indiens Wirtschaftsaufschwung auf ein soli-
des Fundament. Das Konsumpotenzial seiner 
schnell wachsenden Mittelschicht wird auch 
in Deutschland erkannt. Zudem spielt Indien 
eine wichtige Rolle bei der strategischen Di-
versifizierung von Asien-Investitionen über 
China hinaus. 

IHK magazin: Als aufstrebende Technologie-
nation macht Indien dem Westen hochwer-
tige Arbeitsplätze streitig. Zugleich bietet das 
Land Investoren in diesem Bereich zahlreiche 
Chancen. Wie können wir Indiens Kostenvor-
teile und die gut ausgebildeten Spezialisten 
nutzen, um die Globalisierung zu meistern?

Oliver Müller: Besonders im IT-Bereich 
mögen manche Tätigkeiten nach Indien ab-

wandern. Aber als zuneh-
mend wichtiger Abnehmer 
deutscher Technologiepro-
dukte von Maschinen bis zu Verkehrs- und 
Energietechnik schafft und sichert Indien viel 
mehr hochwertige Arbeitsplätze in der Bun-
desrepublik. Vor allem bietet das Land Firmen 
die Chance, durch den Aufbau von Forschungs- 
und Entwicklungskapazitäten Produkte für 
Schwellenländer zu entwerfen, die neue 
Wachstumsmärkte weit über Indien hinaus 
eröffnen. Das gilt auch für Mittelständler.

IHK magazin: Ist Indien auch als Absatzmarkt 
für deutsche Firmen interessant, und ist das 
Land offen für ausländische Produkte?

Oliver Müller: Gerade die starke Ausrichtung 
seiner Wirtschaft auf die Binnennachfrage 

macht Indien zu  so 
einem strategischen 
Zukunftsmarkt. Da-

ran ändert auch die derzeitige globale Wirt-
schaftskrise nichts, im Gegenteil. Kurzfristig 
wächst das Land nun langsamer, aber eine 
harte Rezession wie in weiten Teilen der Welt 
droht ihm nicht. Seine auch im Vergleich zu 
anderen Schwellenländern hohe Robustheit 
sollte Indiens Anziehungskraft für langfristige 
Investoren noch vergrößern. Bei den Zöllen, 
mehr noch bei nicht-tarifären Handelshürden 
wie Bürokratie oder der Dauer von Genehmi-
gungsverfahren, muss sich Indien zwar weiter 
anstrengen. Wie offen seine Märkte aber be-
reits sind, zeigt der rasante Anstieg seiner 
Importe aus Deutschland in den letzten Jah-
ren. Zudem werden Märkte wie der für Autos 
oder Haushaltsgeräte seit langem von auslän-

10

„Indien ist ein strategischer 
Zukunftsmarkt“
Interview mit Oliver Müller, Chef-Volkswirt 
der Deutsch-Indischen Handelskammer, begrüßt 
die deutsche Investitionsoffensive im Land, rät 
jedoch zu einer gründlichen Vorbereitung vor 
einem Markteintritt.

„An Asiens zweitem 
Riese führt kein Weg 

mehr vorbei.“
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dischen Herstellern dominiert. Und selbst in 
stärker geschützten Bereichen wie etwa Fi-
nanzdienstleistungen machen Auslandsfirmen 
rasche Fortschritte. 

IHK magazin: Welche Rezepte helfen, um auf 
dem indischen Markt erfolgreich zu sein? 

Oliver Müller: Indien erfordert Produkte mit 
sehr spezifischen Anforderungen: Für den 
Massenmarkt müssen sie 
billig, robust und leicht 
zu reparieren sein. Das 
macht lokale Produkt-
entwicklung oder –an-
passung wichtig. Zudem 
müssen Vertriebsstruk-
turen an Indiens Größe, 
seine Komplexität und eine schwierige Logis-
tik angepasst werden. Eine rigorose Vorberei-
tung ist ein Muss vor jedem Indien-Engagement, 
von gründlichen Marktstudien über eine vor-

urteilsfreie Standortwahl bis zur sorgsamen 
Durchleuchtung von Geschäftspartnern. 

IHK magazin: Wird sich Indien zu einem ech-
ten Konkurrenten der europäischen Wirtschaft 
entwickeln und wie sollen wir damit umgehen?

Oliver Müller: Zu Indiens größten Stärken 
zählen clevere, ambitionierte, international 
denkende Unternehmer. Sie bauen glo bal 

wettbewerbsfähige 
Firmen auf, die als 
Konkurrenten ernst 
ge nommen werden 
müssen. Zugleich 
werden In diens neue 
globale Champions 
zu wichtigen Ab-

nehmern westlicher Produkte, von Maschinen 
bis zu Finanzdiensten. Es entstehen durch 
sie auch neue Zulieferer, welche die glo bale 
Wettbewerbsfähigkeit deutscher Firmen stei-

gern helfen können. Angst vor Indiens Auf-
stieg kann daher nur aus Unkenntnis 
er wachsen und sie führt zu Fehlreaktionen 
wie Protektio nismus. Stellt sich Deutschland 
politisch und unternehmerisch richtig auf, 
wird es in Indien einen starken Zukunftspart-
ner gewinnen. Das ist für eine alternde und 
zugleich exportabhängige Gesellschaft wie 
unsere besonders wichtig. Schließlich bietet 
Indien den weltweit größten Pool junger Men-
schen. Ob als Kunden oder Entwicklungsin-
genieure – Inder können für deutsche Firmen 
nur wichtiger werden.

Oliver Müller ist Autor des Buchs 
„Wirtschaftsmacht Indien – Chance und 
Herausforderung für uns“ (Hanser Verlag 
2006).

Zur Person

 2007  Januar bis Oktober 2008
Export in Mrd. Euro 7,34 (plus 15,3 Prozent) 6,84 (plus 19,4 Prozent)
Import in Mrd. Euro 4,75 (plus 12,6 Prozent) 4,64 (plus 11,5 Prozent)

Deutscher Außenhandel mit Indien

Quelle: Statistisches Bundesamt

Der indische Markt ist das Tor zur Zukunft. Unser Foto zeigt das Gate of India (Mumbai/Bombay) 

„Angst vor Indiens 
Aufstieg kann nur aus 

Unkenntnis erwachsen.“
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Ausländische Direktinvestitionen
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Mobilität von Personen, Gütern und Dienstleistungen ist unverzichtbar für moderne Industrie- 
und Dienstleistungsgesellschaften. Sie sichert Deutschland die Teilhabe am langfristigen Wachstum 
der Weltwirtschaft auf globalisierten Märkten. Voraussetzung dafür ist eine bedarfsgerechte und 
funktionierende Infrastruktur. Deutschland ist hier im weltweiten Vergleich noch sehr gut aufgestellt.

Themen und Trends Verkehrsinfrastruktur   

Verkehrsinfrastruktur als 
Standortfaktor für Deutschland

Ausländische Experten sehen 
gerade in der Infrastruktur 
noch einen Standortvorteil 

Deutschlands. Gegenüber der 
nachfolgenden Generation besteht 
für uns die Verpflichtung, diesen 
wichtigen Bestandteil des Volks-
vermögens zu erhalten. Wir schaf-
fen und sichern damit auch 
Arbeitsplätze nicht nur in der 
Transportbranche und der Logistik-
wirtschaft, sondern gewährleisten 
unserer exportorientierten Wirt-
schaft Zugang zu den Absatz- und 
Beschaffungsmärkten in einer zu-
nehmend arbeitsteilig organisier-
ten Weltwirtschaft. Aber auch andere Bereiche, 
wie z.B. die Tourismuswirtschaft als eine wichtige 
Säule der Dienstleistungswirtschaft, sind auf eine 
funktionierende Verkehrsinfrastruktur existenziell 
angewiesen.

Investitionshilfen stehen bereit

Da die Infrastruktur bislang erheblich unterfi-
nanziert war, ist der Substanzverzehr sowohl bei 
den Verkehrswegen des Bundes als auch bei den 
Landesstraßen und kommunalen Straßen un-
übersehbar. Daher hat die Bundesregierung im 
Rahmen des Konjunkturprogramms für 2009 und 
2010 für Verkehrswege des Bundes zusätzlich 
pro Jahr eine Milliarde zur Verfügung gestellt. 
Insgesamt wird damit ein Investitionsniveau von 
jährlich über 10 Milliarden erreicht – das höchste, 
das es jemals gegeben hat. Mein Haus hat sich 
bei den Beratungen über dieses Programm dafür 
stark gemacht, dass hier substanzielle Beträge 

zur Verfügung gestellt 
werden. Diese zusätzli-
chen Investitionen in 
die Verkehrsinfrastruk-
tur wirken konjunktu-
rell schnell und geben 
langfristige Wachs-
tums- und Beschäfti-
gungsimpulse. Diese 
Mittel werden für die 
Beschleunigung von 
Verkehrsinvestitionen 
bei baureifen Projekten 
und für die Instandhal-
tung der Bundesfern-
straßen eingesetzt, bei 

der Schiene darüber hinaus in Lärmsanierung 
und Bahnhöfe (Stichwort Barrierefreiheit), bei 
den Wasserstraßen u. a. für die Hinterlandanbin-
dung von Seehäfen. Wichtig ist, dass es uns für die 
Zeit nach 2010 gelingen muss, die Investitionen 
auf diesem hohen Niveau zu verstetigen. In der 
Vergangenheit wurden oft Milliarden Euro für 
konsumptive Aufgaben bereitgestellt, wachs-
tums- und beschäftigungssichernde Investitio-
nen jedoch stagnierten. 

Länder müssen jetzt handeln

Jetzt liegt die Verantwortung bei den Ländern; es 
müssen rasch Genehmigungen, Auftragsverga-
ben und Ausschreibungen eingeleitet werden, 
damit diese Konjunkturimpulse schnell in der 
Wirtschaft und bei den Menschen ankommen 
und wieder eine positive Grundstimmung ein-
kehrt. Auch die Bauwirtschaft braucht langfris-
tige Planungssicherheit. Im Zusammenhang mit 

diesen Maßnahmen hält mein Haus allerdings ein 
schnell wirksames Programm zur Parkplatzbe-
reitstellung von LKW an den BAB und ein verbes-
sertes Baustellenmanagement für geboten. Ein 
Drittel aller Verkehrsstaus auf den Bundesfern-
straßen geht auf Baustellen zurück. Das ist zuviel 
und muss – wie ein Blick ins Ausland zeigt – nicht 
sein. Wenn wir jetzt die Straßen ertüchtigen, 
wird diese Stauproblematik noch zunehmen. Hier 
muss nachdrücklich gegengesteuert werden. 

Wie aber ist es um die kommunalen Ver-
kehrswege bestellt? Wir alle sehen es tagtäglich: 
in vielen Fällen schlecht. Um den Kommunen zu 
helfen, haben wir daher das KfW-Infrastruktur-
programm mit besonders günstigen Zinskon-
ditionen aufgestockt. Damit können auch 
Straßenbauprojekte finanziert werden.

Wir werden aber auch prüfen müssen, wie 
wir darüber hinaus den Investitionsstau in den 
Kommunen, der im hohen Milliardenbereich liegt, 
wenn man die anderen Infrastrukturen mit ein-
bezieht, auflösen können. Der Vorschlag eines 
Investitionsbeschleunigungsgesetzes, das darauf 
abzielt, diese Hemmnisse zu beseitigen, geht des-
halb in die richtige Richtung. Davon würden nicht 
nur unserer Bürgerinnen und Bürger in den Städ-
ten und Gemeinden profitieren, sondern auch die 
ortsansässige Wirtschaft.

12 IHK Magazin Rhein-Neckar 2/2009    www.rhein-neckar.ihk24.de

Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie - Pressestelle - 
Scharnhorststraße 34-37 (10115 Berlin)
Tel.: 030 18 6156 120

Kontakt

Von Michael Glos, Bundesminister für Wirtschaft und Technologie
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Raus aus dem Stau
Der Bundestag hat mit dem Haushalt 2009 die Investitionen in 
die Fernstraßen um 800 Millionen Euro verstärkt. 5,7 Milliarden 
Euro sollen in die überlasteten Autobahnen und Bundesstraßen 
fließen. Das ist ein gutes Signal für den Wirtschaftsstandort.

E in Plus von 550 Millionen Euro entfällt 
dabei auf das „Arbeitsmarktprogramm 
Bauen und Verkehr“, das gerade jetzt 

notwendige Impulse für mehr Beschäftigung 
setzt und den Umsetzungsstau bei baureifen 
Vorhaben etwas abbaut. Grund für Euphorie 
besteht dennoch nicht. Vom Anspruch, durch 
ein international führendes Verkehrssystem 
die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
Wirtschaft zu stärken, ist nicht viel geblie-
ben. Um das zu ändern, reicht ein Konjunk-
turprogramm nicht aus. 

In den letzten Jahren führte das erfreu-
liche wirtschaftliche Wachstum zu hohen 

Zuwächsen im Straßengüterverkehr. Die 
Konjunkturkrise wird diese Entwicklung nur 
vorübergehend bremsen. Bis 2025 gehen die 
Prognosen der Bundesregierung von einer 
Zunahme des Lkw-Verkehrs um 79 Prozent 
aus. Von einer Entkopplung des Verkehrs- 
vom Wirtschaftswachstum wird auch in der 
Zukunft keine Rede sein können: Der Güter-
verkehr wird weiterhin dreimal so stark wie 
das Bruttoinlandsprodukt zunehmen, weil 

Unternehmen bei uns und auch grenzüber-
schreitend auf Mobilität angewiesen sind. 

Lange Mängelliste

Doch das Straßennetz stößt bereits an seine 
Grenzen. Die Folgen nachlässiger Infrastruk-
turpolitik bekommen Autofahrer und Trans-
portunternehmen tagtäglich vorgeführt: 
Staus sind an der Tagesordnung und die Park-
plätze an Rastanlagen hoffnungslos überfüllt. 
Das ist mit erheblichen Verkehrssicherheitsri-
siken verbunden. Der Ausbaubedarf, vor allem 
im Hafenhinterland, wird immer größer. Auch 
um die Substanz des Netzes ist es schlecht 

bestellt. Fahrbahnschäden, sanierungsfällige 
Brücken und fehlender Lärmschutz – am 
Fernstraßennetz nagt der Zahn der Zeit. Die 
Mängelliste wird immer länger. Fazit: Eine 
Verstetigung der Investitionen auf höherem 
Niveau ist für die Verkehrsadern der Wirt-
schaft lebensnotwendig. Eine langfristige 
Lösung wurde in dieser Legislaturperiode bis-
her nicht angepackt. Die müsste die Investi-
tionen verstärken und Reformen einleiten, um 

Von Dr. Peter Fischer, Präsident Pro Mobilität Initiative für Verkehrsinfrastruktur e.V.

vorhandene Mittel effizienter zu nutzen. Trotz 
der Mauteinführung im Jahr 2005 wurde 
nicht mehr investiert als in den vier Jahren 
davor. Auch aus der Anhebung der Lkw-Maut 
zum Jahreswechsel, die für das Güterkraft-
verkehrsgewerbe in der jetzigen Konjunktur 
besonders schwer zu verkraften ist, kommt 
nur ein kleiner Teil als zusätzliche Investitio-
nen bei Autobahnen und Bundesstraßen an. 
Das Investitionsjahr 2009 schönt die Bewer-
tung nur wenig.

Im organisatorischen Rahmen hat sich, 
abgesehen von einigen Fortschritten bei PPP, 
nichts bewegt. Weder wurde eine Aufgaben-
entflechtung von Bund und Ländern durch 
die Föderalismuskommission beschlossen, 
noch gab es bei der Weiterentwicklung der 
Verkehrsinfrastrukturgesellschaft (VIFG) Neues. 
Und das Ergebnis des vom Verkehrsminister 
als Lösung angekündigten Masterplans Gü-
terverkehr und Logistik ist mehr als dürftig.

Was ist zu tun?

Mittelfristig braucht die Straße sieben Milli-
arden Euro jedes Jahr. Statt mehr ist jedoch 
ab 2011 ein Rückfall unter fünf Milliarden 
Euro geplant. Die Umsetzungslücke des Bun-
desverkehrswegeplans wächst somit weiter, 
obwohl die Nachfrage schon jetzt das erst 
für 2015 erwartete Niveau übersteigt. Des-
halb ist es Zeit für einen eigenständigen 
Finanzierungskreislauf. Dazu müssen die Ein-
nahmen aus der Lkw-Maut komplett zurück 
in die Straßen fließen. Die Verkehrsinfra-
strukturfinanzierungsgesellschaft muss Nu-
kleus einer Fernstraßengesellschaft sein. 
Vergleichbare Strukturen sind im Luftverkehr 
und bei den Eisenbahnen längst geschaffen. 
Das ist der Weg, um Investitionen in die Ver-
kehrswege unabhängiger vom Bundeshaus-
halt zu machen, denn der wird zunehmend 
von Sozialausgaben absorbiert. Mobilität zu 
sichern bedeutet, alle Verkehrsträger zu stär-

ken. Um die Straße einen Bogen zu machen, 
wäre ein verhängnisvoller Fehler, denn sie 
bleibt der Garant für Mobilität. Das erwartete 
Verkehrswachstum wird es nur geben, wenn 
heimische Unternehmen in der Lage sind, 
erfolgreich auf den Märkten zu sein. Diese 
Herausforderung sollten wir annehmen und 
die Voraussetzungen für künftige Wettbe-
werbsfähigkeit schaffen. Es ist Zeit zu handeln. 
Raus aus dem Entscheidungsstau

Bis 2025 nimmt der Lkw-
Verkehr um 79 Prozent zu.
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Wachstum 2007:  8 Prozent
geplantes Investitionsvolumen: 40 Mio. Euro
geplante Erweiterungen bis 2015:  
   40.000 m² Fläche
   2.800 Container
  3 neue Kräne & weitere Gleise

Internet: www.hafen-mannheim.de 

Firmennachrichten
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Staatliche Rhein-Neckar-Hafengesellschaft Mannheim mbH

Hafen Mannheim plant große Investitionen 

40 Jahre, nachdem im Mannheimer 
Handelshafen die erste Containerum-

schlagsanlage in einem deutschen Binnenha-
fen entstanden war, sind wieder um fangreiche 
Baumaßnahmen, diesmal mit einem Investiti-
onsvolumen von gut über 40 Millionen Euro 
in Vorbereitung. Eine Million Mark hatte da-
mals im Jahr 1968 die Errichtung der Schwer-
last- und Container-Umschlagsanlage mit 
einer Spannweite von 27 Metern und einer 
Tragkraft von 32 Tonnen gekostet. So einige 

Unkenrufe hatte es seinerzeit gegeben, ob 
diese Investition wirklich nötig sei. Die wei-
tere Entwicklung belehrte die Investitions-
gegner schnell eines Besseren. In den 
folgenden Jahren wurde immer wieder erwei-
tert, sowohl in der Fläche als auch in den 
Kapazitäten – Sicherheitsflächen für Gefahr-
güter, zusätzliche Gleisanschlüsse und an-
dere Maßnahmen machten den Standort fit 
für die Zukunft. Mit den Erweiterungen der 
Jahre 1984, 1995 und 2007 ist es aber nicht 

Blick in die Runde vom neuen Kran des Container-
terminals im Handelshafen: Container, soweit das 
Auge reicht.

getan - das Containergeschäft entpuppte sich 
zunehmend als Wachstumsmarkt, der auch in 
2007 wiederum um acht Prozent wuchs. 
Grund genug für die Hafengesellschaft, den 
Ausbau der Containerverkehre kräftig voran-
zutreiben und bestehende Containerterminals 
zu erweitern beziehungsweise neue in Betrieb 
zu nehmen. Derzeit plant man im Hafen be-
reits die nächsten Baumaßnahmen in einer 
Größenordnung von rund 40 Millionen Euro. 
Nicht nur soll das Containerterminal in der 
Werfthallenstraße des Handelshafens bis 
2015 weiter wachsen: Noch mal 40 000 Qua-
dratmeter Fläche mit einer Kapazität von 
zusätzlich rund 2 800 Containern, drei neue 
Kräne und weitere Gleise sind geplant. Und 
damit auch der Verkehr zu und vom Terminal 
störungsfrei rollen kann, sollen weitere sechs 
Millionen Euro in den Ausbau der Zu- und Ab-
fahrtsstraßen fließen.

Wenn die Containeraktivitäten sich wirk-
lich bis 2025 verdoppeln, womit man in Ham-
burg und in den europäischen Seehäfen fest 
rechnet, und die Prognosen für ein fünf- bis 
achtprozentiges Wachstum für deutsche Hin-
terlandhäfen eintreffen, ist man in Mannheim 
gut gerüstet.

 Hafen Mannheim
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Firmennachrichten

Im Februar 2008 gründete Rahsan Ercan ihr 
Unternehmen „I-works.TV“, Media Con-

sulting und Ethnomarketing in Mannheim. In 
den Bereich Ethnomarketing sei die gebürtige 
Mannheimerin, die an der Heidelberger Fach-
hochschule BWL studierte, „einfach hinein-
gestolpert“. Nachdem die Deutsch-Türkin 
bereits zweisprachig aufgewachsen war, ver-
tiefte sie ihre Erfahrungen mit verschiedenen 
Kulturen während eines mehrmonatigen Aus-
landspraktikums in Australien. Ein daran an-
knüpfender Job bei einem türkischen 
Fernsehsender in Frankfurt stellte endgültig 
die Weichen in Richtung Ethnomarketing.

Heute hat sich Rahsan Ercan auf TV-
Marketing mit türkischer Zielgruppe speziali-
siert und arbeitet mit verschiedenen 
Fernsehproduktionsfirmen und Sendern zu-
sammen. Zu Ihren Kunden zählen sowohl 
deutsche als auch türkische Firmen, wie etwa 
Teppichhersteller Ayyildiz Hali und Tochter-
firma Euroehol GmbH. Für sie erstellt die Un-
ternehmerin Media- und Budgetpläne, berät 
zum Thema Zielgruppe und mögliche Gestal-
tung der Spots und stellt den Kontakt zu Pro-
duktionsfirmen und Sendern her. Ihre Kunden 
können über  die Sender ATV, Star-TV, Kanal D 
und Stars, die reichwei-
testärksten Sender in der 
Türkei, eine weitgehend un-
erschlossene Zielgruppe er-
reichen. „In den USA wird 
Ethnomarketing bereits seit 
zehn Jahren praktiziert und 
auch in Deutschland ist das 
kulturspezifische Marketing 
im Kommen.“, so Rahsan 
Ercan. Und das sei bei 2,7 

Millionen Türken in Deutschland und rund 
fünf Millionen in Europa ein zukunftsträchti-
ger Markt. Doch die Kaufgruppe sei gerade 
vom Mittelstand bei weitem noch nicht er-
schlossen.

Neben der rein kommerziellen Arbeit liegt 
der Ethno- und Media-Beraterin die Integra-
tion von in Deutschland lebenden Migranten 
am Herzen. Mit TV-Formaten sollen in Zu-
kunft die Migranten gezielt angesprochen 
werden, die aufgrund mangelnder Sprach-
kenntnis nicht integriert werden. Beispiels-
weise soll über Änderungen des deutschen 
Rechts in Sachen Altersvorsorge, Wahlen 
oder Einbürgerungstest informiert werden. In 
Planung sind auch zweisprachige pädagogi-
sche und wissensvermittelnde Sendungen für 
(Klein-)Kinder in Kooperation mit verschie-
denen Institutionen.

Und es steht noch mehr auf dem Pro-
gramm: Seit Oktober fungiert Rahsan Ercan 
als Beraterin für ATV Europa am neuen 
Standort in Köln. „In 2009 plane ich, in den 
Bereich Direktmarketing, der in der Türkei ein 
hohes Potenzial bietet und kaum ausgebaut 
ist, einzusteigen.“, erklärt Rahsan Ercan, die 
dabei unbedingt Wert auf seriöse Kunden 

und Angebote legt.

 Weitere Informationen:
www.i-works.tv
www.atv.com.tr

I-works.TV

Potenzial türkischer 
Zielgruppe im Fokus

15

Belohnung für 
soziales Engagement
Auch in diesem Jahr vergeben die Cari-
tas und das Wirtschaftsministerium in 
Baden-Württemberg wieder den 
Lea-Mittelstandspreis für soziale Ver-
antwortung. Mit dem Preis werden 
kleinere und mittlere Unternehmen in 
Baden-Württemberg geehrt, die neben 
ihrer wirtschaftlichen auch ihre sozia-
le Verantwortung ernst nehmen und 
sich freiwillig für einen guten Zweck 
engagieren. Die ausgezeichneten Un-
ternehmen sollen auch als anstiften-
des Beispiel für andere Unternehmen 
im Land dienen. Auch die BWIHK, ver-
treten durch Präsident Bechthold, 
unterstützt diesen Preis. 

Bewerbungen sind noch bis zum 
7. März auf der Homepage www.mit-
telstandspreis-bw.de möglich. Bewer-
ben kann sich jedes baden-württem-
bergische Unternehmen mit maximal 
500 Beschäftigten, das einen Wohl-
fahrtsverband, einen Verein, eine sozi-
ale Organisation, Initiative oder Ein-
richtung unterstützen bzw. gemeinsam 
mit ihnen ein soziales Projekt realisiert. 

 Weitere Informationen:
www.mittelstandspreis-bw.de

Caritas, 
Wirtschaftsministerium 
Baden-Württemberg

Anzeige
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Firmennachrichten

Kay & Pearl GmbH

Paris goes 
Mannheimer Hafen

Man mag es kaum glauben - seit April 
dieses Jahres ist es Realität: Die fran-

zösische Marke Katrin Leiber, mit Hauptsitz 
Paris, ist jetzt auch im Mannheimer Hafen 
gelandet. Genauer gesagt: im Jungbusch, 
dem neuen Kreativ-Hotspot Mannheims.

 „Ein normales Büro in einer normalen 
Umgebung kommt für mich nicht in Frage“, 
so die gebürtige Mannheimerin auf die Frage, 
warum es ausgerechnet der Jungbusch war, 
in dem sie sich mit ihrer Vertriebsfirma Kay 
& Pearl GmbH niedergelassen hat. Auch dass 
der Jungbusch so stark von Multi-Kulti ge-
prägt ist, findet die Mannheimerin toll, und 
es erinnert sie immer ein wenig an Paris.

Das Label Katrin Leiber blickt mittler-
weile auf eine fast fünfjährige Firmenge-
schichte zurück. Eine Firmengeschichte, die 
ihren Ursprung schon weit vor Paris hatte. 
Alles begann, als Katrin Leiber zwölf 
Jahre alt war - da bastelte sie ihre erste 
Handtasche für den Geburtstag ihrer 
Mutter. Der Wunsch, den Großen die-
ser Branche nachzueifern, war ge-
boren. Aus diesem Grund ging 
Katrin Leiber 1993 nach Paris, um 
an der namhaften Modeschule 
Esmod zu studieren. 1996 schloss 
sie dort ihr Studium als jahrgangsbeste Stu-
dentin ab. Es folgten verschiedene Stationen, 
unter anderem bei Kenzo oder Nina Ricci, 
bevor sie im Jahr 2003 ihr eigenes Label 
gründete. 

Schnell gab es die ersten Erfolge auf dem 
französischen und internationalen Markt, 
u. a. wurde Katrin Leiber 2006 von der ame-
rikanischen Zeitschrift Lucky unter die acht 
besten Nachwuchsdesigner gewählt. In we-
niger als acht Saisons gelang es ihr, dass ihre 
Taschen in Prêt-à-porter-Boutiquen in Tokio, 
New York, Los Angeles, Mailand, Rom und in 
sämtlichen Großstädten Frankreichs geführt 
werden.

2007 wurde Katrin Leiber dann von ihrem 
jetzigen Geschäftspartner und Lebensge-
fährten Andreas Ritter in ihre Heimatstadt 

Katrin Leiber vor ihrer Haustür: mit neuem 
Stöckelschuh und umgeben von Handtaschen
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Steckt Ihr 
Unternehmen in 
Schwierigkeiten?

Bei wesentlichen Schwierigkeiten Ihres 
Unternehmens bietet Ihnen der „Runde 
Tisch“ der IHK Rhein-Neckar sachge-
rechte und praktikable Lösungen zur 
Rettung und Sicherung Ihres Unter-
nehmens.

 Weitere Informationen:

IHK Rhein-Neckar, Standort Heidelberg 
Hans-Böckler-Straße 4
69115 Heidelberg 

Tel.: 06221 9017-679
Fax: 06221 9017-685 
E-Mail: Hans.Hamerak@rhein- 
neckar.ihk24.de 
Ansprechpartner: Hans Hamerak

IHK-Hilfe in KrisensituationenMannheim zurückgeholt. Nach Paris 
pendelt Katrin Leiber weiterhin, wann 

immer es für die Inspiration nötig 
bzw. möglich ist. Im Oktober 2007 

gründete sie in Mannheim die 
Kay & Pearl GmbH, den Exklu-
sivvertrieb für das Label Katrin 

Leiber. Im April 2008 zog das Unterneh-
men in den Jungbusch, nachdem es dort eine 
Liegenschaft in der Werftstraße zum Show-
room, Lager und Büro ausgebaut hat. Von hier 
aus vertreiben vier Angestellte, davon eine 
Azubine, die Marke in Deutschland, Spanien, 
Frankreich, UK, USA, Japan, Norwegen, 
Schweden und Dänemark. 

Kreativ und innovativ ist auch die Früh-
jahr / Sommer 2009 Kollektion. Erstmalig gibt 
es zu den Handtaschen auch die passenden 
Schuhe. Für das Jahr 2009 planen Leiber und 
Ritter derzeit den ersten Flagship-Store in 
ihrer Mannheimer Heimatstadt, ebenso wie 
die Ausweitung des Sortiments um den Be-
reich Portemonnaies. 

 Weitere Informationen:
www.katrin-leiber.com
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Unternehmensportrait

Spezialisten-Rekrutierung nach Maß
Die Hays AG rekrutiert Spezialisten für Unternehmen unterschiedlichster Branchen. Ein Geschäftsmodell, 
mit dem der Mannheimer Personaldienstleister seit Jahren überdurchschnittlich erfolgreich wächst

Fachkräfte aus Bereichen wie IT, Enginee-
ring, Finance, Pharma oder Legal sind seit 

einigen Jahren immer stärker gefragt. Eine 
Tatsache, die man bei Hays früh erkannt hat 
und konsequent nutzt: Der Personaldienst-
leister rekrutiert ausgewiesene Experten mit 
Spezialistenwissen, die projektweise, fest 
oder befristet bei großen und mittelständi-
schen Unternehmen eingesetzt werden.

 Mit diesem Geschäftsmodell kann Hays 
eine beeindruckende Erfolgsgeschichte vor-
weisen. 1995 war das Unternehmen unter 
dem Namen Fortis gegründet worden, fir-
mierte später als Ascena und wurde 2003 
vom weltweit operierenden Hays Konzern 
übernommen. Heute ist die Hays AG Markt-
führer im Specialist Recruitment. Sie beschäf-
tigt über 800 Mitarbeiter an 13 Standorten in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz und 
zählt 600 Unternehmen zu ihren Kunden – da-
runter die ersten Adressen der Wirtschaft.

Standortvorteil Mannheim

Mannheim ist schon seit Unternehmensgrün-
dung der Hauptsitz von Hays. „Die Metropol-
region Rhein-Neckar hat sich als exzellenter 
Standort für unser Unternehmen erwiesen“, 
betont Klaus Breitschopf, der Vorstandsvor-
sitzende von Hays. „Die Bündelung innovati-
ver, international erfolgreicher Unternehmen 
und exzellenter Hochschulen an einem Stand-
ort ermöglicht uns hier seit jeher, als Schnitt-
stelle zwischen interessanten Arbeitgebern 
und qualifizierten Bewerbern zu arbeiten.“

Rekrutierung mit Mehrwert

Insbesondere auf die Spezialisierung und Fle-
xibilisierung der Arbeitswelt will das Unter-

nehmen mit seiner Leistung eine Antwort 
geben. Die Besonderheit von Hays ist ein 
strukturierter Pool mit mehr als 100.000 
ausgewiesenen Experten aus unterschied-
lichsten Fachbereichen. Damit ist der Perso-
naldienstleister in der Lage, einerseits ganz 
spezifische und rare Qualifikationen abzu-
decken und andererseits sehr kurzfristig 
genau die passenden Spezialisten zu finden. 
Die Hays Kunden können sich dadurch fehlen-
des Know-how ins Unternehmen holen, aber 
auch Lastspitzen flexibel abfedern.

Auch in den kommenden Monaten rechnet das 
Unternehmen mit einem stabilen Geschäft. 
Denn, wie Klaus Breitschopf erklärt, „gerade in 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten brauchen die 
Unternehmen Leistungsträger, die etwas be-
wegen können.“

 Weitere Informationen:

Hays AG, Willy-Brandt-Platz 1-3, 
68161 Mannheim, Telefon: 0621 1788-0
Internet: www.hays.de

Am Haupsitz in Mannheim beschäftigt Hays über 300 Mitarbeitende.

Anzeige
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Firmennachrichten

Das 1998 gegründete Unternehmen TechnoPoint GmbH & Co. KG 
hat sich seit seiner Gründung zu einem Full-Service-Haus in den 

Bereichen der Druckdienstleistungen entwickelt. Zu den Angeboten 
gehören unter anderem Digitalproduktion, Grafik & Design und Buch-
bindung. Im Gründungsjahr zählte TechnoPoint vier Mitarbeiter. Heute 
beschäftigt das Unternehmen 25 Mitarbeiter auf rund 1000 Quadrat-
meter Produktionsfläche. Seit einigen Jahren bildet TechnoPoint in 
den Berufen Mediengestaltung, Fachrichtung Medientechnik und In-
dustriekauffrau/mann aus. Die ersten beiden Auszubildenden in die-
sen Bereichen wurden direkt ins Festangestelltenverhältnis 
übernommen. Im letzten Jahr wurde TechnoPoint nach ISO 9001 
zerti fiziert, investierte in einen hochwertigen PUR-Buchbinder und 
führte die Dienstleistung „web-to-print“ ein. Anfang des Jahres 2009 
wurde TechnoPoint Mitglied bei dem Zukunft Metropolregion Rhein-
Neckar e. V.. In diesem Jahr möchte das Unternehmen auch wieder 
einen  Mediengestalter und ein/eine  Bürokaufmann/-frau ausbilden.

TechnoPoint Digitaldruck GmbH & Co.KG

Alles rund um Druck

Übergabe der Zertifizierungsurkunde durch Karl-Heinz Schindler, 
 Beauftragter Prüfer der IMSM GmbH an die Geschäftsleitung von 
 TechnoPoint Helmut Mössinger (2. v. l.) und die QM-Beauftragte 
  Elke Herr.

Gründungsjahr: 1998
Mitarbeiter: 25
Produktionsfläche: 1.000 m²

Internet: www.technopoint.de

 TechnoPoint Digitaldruck GmbH &Co.KG
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Seit Januar 2008 können Firmen, die „zollrechtlich tätig“ sind, beim 
Zoll den Status  „Zugelassener Wirtschaftsbeteiligter“ (AEO – Au-

thorized Economic Operater) beantragen. Unternehmen sind als AEO 
in der Lage, ohne erneute umfangreiche Überprüfung Bewilligungen 
vom Zoll zu erlangen, was Arbeitsabläufe vereinfacht. Um AEO zu 
werden, müssen umfangreiche Voraussetzungen hinsichtlich Zuver-
lässigkeit,  Zahlungsfähigkeit und der bisherigen Einhaltung der jewei-
ligen Rechts vorschriften  erfüllt sein. Ausgestellt wird das Zertifikat 
vom zuständigen Hauptzollamt. Als erstes Unternehmen im Bereich 
des Hauptzollamtes Karlsruhe ist jetzt die ARONA GmbH aus Waib-
stadt als AEO zertifiziert worden. Der Familienbetrieb produziert und 
veredelt getrocknete Nahrungsmittel-Rohstoffe, importiert werden 
getrocknete Kräuter und Gemüse aus Kalifornien, Ägypten und dem 
Fernen Osten. Mit den Produkten beliefert die Familie Awe seit 1975 
Lebensmittelproduzenten in ganz Europa.

 Weitere Informationen:
www.arona.de
www.aeo-status.de

ARONA GmbH

Von Waibstadt 
aus in die ganze Welt

Lieferungen ins Ausland werden jetzt einfacher.
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